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preußiſche Regierungsmaßnahmen zur
Aufrechterhaltung der Ordnung

(Eigener Drahtbericht.)

Vorkommnt

tes Parif
der Groß

Frl. Che Berlin, 24. Juli.zu hie Der amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
in Verlege Der Artikel 123 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung verbietet Ver
agt er ſanmlungen unter freiem Himmel, wenn die öffentliche Sicher
ſſge zeit unmittelbar gefährdet iſt. Vorgänge in der letzten Zeit haben

r t gezeigt, daß die politiſche Leidenſchaft als Folge zunehmen-
biſchen a der Verhetz ung von radikalen Seiten derart überhand ge
biſchen Ka nommen haben, daß unmittelbar Gefahr für die öffent-
usſage geg liheKuhe, Sicherheit und Ordnung für den Fall be
größer. ſteht, daß jetzt politiſche Kundgebungen mit parteipolitiſchen Cha
ipfe nicht t rakter unter freiem Himmel einberufen werden. Die Zuſammen
n ſöfe der letzten Wochen, z. B. bei den Stahlhelmfeiern in Ei

lenburg und Eisleben, ſowie die jüngſten Kundgebungenweiſen m Frankfurt a. M. reden eine deutliche Sprache. Der preu
wahr, 6— ſiſche Miniſter des Jnneren hat deshalb unter dem Datum des

Zuli an die Oberpräſidenten die Verfügung ergehen laſfen,
e ſäntliche Verſammlungen unter freiem Him-nel mit Einſchluß der Umzüge bis auf weiteres

zu unterſagen. Ueberall in der Bevölkerung, wo man ſich
über die Notwendigkeit klar iſt, daß im vaterländiſchen Intereſſe
die Parteiintereſſen zurücktreten, wird die in dieſem Verbot lie
gende Warnung und Mahnung zur Beſonnenheit vollauf ver

der für die nächſte Zeit beabſichtigten öffentlichen politiſchen

poinearés Verſchleppungstaktik
Paris, 24. Juli.

Jn hieſigen Krriyen wird gewünſcht, Poincars möge ſeine
Antwort an England bis zu dem Zuſammenbruch des
eutſchen Widerſtandes, den die franzöſiſchen Blätter
r die allernächſte Zeit vorausſagen, auf die eine oder
andere Weiſe hinziehen. Der diplomatiſche Mitarbeiter
der „Daily Mail“ glaubt aus dieſem Grunde, daß Poincars le
diglih eine Teilantwort nach London ſenden werde, die
rn genügend Stoff zu einer Debatte im Unterhauſe ent

Franzöſiſche Zuſicherungen
Paris, 24. Juli.

ar Pavas teilt mit, ver Meinungsaustauſch auf diplomatiſchem
d M Eee zwiſchen Paris und Brüſſel wegen der auf die engliſchen

dokumente zu erteilenden Antwort werde fortgeſetzt. Mandi üönne verſichert ſein, daß die engliſche Regierung vor dem
alte Gene z. Auguſt, dem Tage der Beendigung der engliſchen Parla
m nentsſitzungen, im Bereiche der franzöſiſchen Ant
e vort ſein werde, wie man es in offiziöſen Kreiſen Londons

S
iDa jewünſcht hatte.

5

e Der Fehler der Geheimhaltung
in auf London, 24 Juli.ong“ und Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
eſtern in ſhreibt, in britiſchen Kreiſen ſei man von der Andeutung über

aſcht, daß die endgültige Antwort auf den britiſchen Antwort
der ertwurf vielleicht hinausgeſchoben würde. Der Jrr

r die S tum, den man begangen habe, indem man an den franzöſiſchen
r Fahri Erſuchen um Geheimhaltung des Jnhalts der Dokumente

und S und der Verhandlungen ſo leicht ſtattgegeben habe, werde jetzt in
weiten Kreiſen ein geſehen. Es ſei aber kaum möglich, dies
wieder gut zu machen. Die britiſche Regierung habe ihren

el Man Vunſch auf Antwort noch vor der Parlaments-
e R ertagung deutlich ausgeſprochen. Brüſſol ſei den eng

üſchen Vorſchlägen günſtiger geſinnt als Paris und
u vptimiſtiſcher hinſichtlich der interalliierten Vereinbarungen. Es

einen Se bibe abzuwarten, ob dieſe Haltung den bevorſtehenden
logen t ungsaustauſch mit Poincaré überleben wird. Rom ſei im

gemeinen mit den britiſchen Zielen und Methoden einver
n den, aber enttäuſcht über das Fehlen eines Vorſchlages be
Sadowa treffend die Verſchmelzung der Reparationsfrage mit der der
ner M teralliierten Schulden. Demgegenüber müſſe
Dem wiederholt erklärt werden, daß nach einem ſolchen Vorſchlag

nur ber merika ſeine Teilnahme an einer Löſung der Kriſe endgültig
n würde, was infolge der günſtigen Aufnahme der
Vorſchläge in Amerika beſonders zu vermeiden ge

Pariſer Optimiſten
Paris, 24. Juli.

Der „Petit Pariſien“ verſichert, daß die Ausſichten für eineins e den Verbündeten in franzöſiſchen Regie
rungekreiſen o ptim iſt i ch beurteilt werden. Es iſt zu be

ritiſchen
veſen ſei.

z

ſtanden werden. Man wird es begrüßen, daß mit dem Verbot

Die geheimen Beratungen

Severing verbietet alle öffentlichen Umzüge

Der Antifaſeiſtentag verboten
Maſſendemonſtrationen auch ein wefentlicher Faktor der Jnnen-
politik fortfallen wird.

Kufruf der nationalen Verbände
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 24. Juli.
Mit Entrüſtung ſtellen die nationalen und völkiſchen Par

teien und Verbände Berlins die auf öffentlichen Umſturz gerich-
teten Umtriebe der Kommuniſten feſt, die erſt in den letzten Tagen
in Breslau und Frankfurt zu hellem Aufruhr geführt und un
ermeßliche Schäden angerichtet haben. Der 29. Juli iſt zu
einem ſolchen kommuniſtiſchen Gewoltakt unter der Parole „An
tifaſziſtentag“ auserſehen. Die nationale Bevölkerung Berlins
iſt nicht gewillt, untätig dem Aufmarſch, der einer zweiten Revo
lution gleicht, und der Erdroſſelung der Ruhrfront zuzuſehen. Die
unterſchriebenen Verbände und Parteien rufen deshalb alle
vaterländiſchen Kreiſe der Berliner Bevölkerung auf, ſich zu
macht vollen Gegenkundgebungen bereitzu
halten. Dieſe ſollen und werden kraftvoll zum Ausdruck
bringen, daß die nationalen Kreiſe Berlins nicht dulden wollen,
daß aus Berlin ein zweites Moskau gemacht wird.
Nähere Anweiſungen über Zeit, Ort und Sammelplatz zur
Gegenkundgebung werden an gleicher Stelle durch die Preſſe be
kanntgegeben. Bereit ſein iſt alles.

Die Berliner Leitungsverbände der Deutſchnationalen
Volkspartei, der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei, des National
verbandes deutſcher Offiziere, der Vereinigten vaterländiſchen
Verbände Deutſchlands.

Diefer Aufruf hat ſich in ſeiner Auswirkung durch das Ver
bot Severings erledigt.

achten, daß Poincaré zu den Beratungen über die engliſchen
Dokumente auch den Miniſterialdirektor Seydoux zugezogen
hat, während in Brüſſel der belgiſche Delegierte in der Repa-
rationskommiſſion, Delgcroix, an den Regierungsberatun
gen teilnimmt. Seydoux und Delacroix ſind als Anhänger eines
gemäßigten poſitiven Programms bekannt.

Um die Definition der franzöſiſchen
Sicherheit

(Eigener Drahtbericht.)
London, 24. Juli.

Da das Auswärtige Amt das größte Stillſchweigen über die
Entwicklung der Reparationsver handlungen be
wahrt, gibt es auch keinerlei Auskunft darüber ab. Die in
Paris veröffentlichten Berichte darüber geben bekannt, daß
England Frankreich aufgefordert habe, eine klarumriſſene Defi
nation deſſen zu geben, was ſie unter ſeiner Sicherheit
verſteht. Wer aber die letzte Erklärung Baldwins geleſen hat,
kann an der Wahrheit dieſes Berichtes kaum zweifeln. Baldwin
hat Frankreich öffentlich aufgefordert, zu erklären was es unter
ſeiner Sicherheit verſteht und man hat allen Grund, daß eine
entſprechende Aufforderung auch in der engliſchen Note enthalten
iſt, über die jetzt innnerhalb der alliierten Regierungen beraten
wird

Charles Dupuy geſtorben
Paris, 24. Juli.

Der Senator und frühere franzöſiſche Mini-ſter präſident Charles Dupuy iſt im Alter von 72 Jah-
ren geſtorben. Er war zwiſchen 1893 und 1899 fünfmal Mini-
ſterpräſident und einer der hervorragendſten Führer der Oppor-
tuniſten. Er iſt jener Kammerpräſident geweſen, der, als der
Anarchiſt Vaillant eine Bombe in den Sitzungsſaal warf, mit
kaltblütiger Trockenheit erklärte: „Die Sitzung wird fortgeſetzt.“

Keine Verlängerung der Verkehrsſperre?
Koblenz, 24. Juli.

Wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet wird, ſoll die Ver
kehrsſperre nicht wieder verlängert werden. Wie
mir mein Gewährsmann mitteilt, wird die Rheinlandkommiſſion
in Paris dahin wirken, daß die Verkehrsſperre endgültig ſaufge-
hoben wird.

Schon einmal wurde dies aus „zuverläſſiger“ Quelle ge
meldet, um im letzten Augenblick widerrufen zu werden. Es iſt
dies eine ganz raffinierte Art der Schikane.

Ein Landgerichtsdirektor feſtgenommen
Eſſen, 24. Juli.

Geſtern vormittag wurde Landgerichtsdirektor
Berends von franzöſiſchen Kriminalbeamten in ſeinem
Dienſtzimmer verhaftet und nach Bredeney abgeführt.
Vor einigen Tagen waren im Landgerichtsgebäude Grund
buchakten beſchlagnahmt worden

um Endökampf
Poincars iſt unter die Wanderprediger gegangen. Er

hält jeden Sonntag eine neue Rede an einem anderen Ort,
wobei das Leitthema ſeiner Reden immer das Gleiche bleibt.
Wenn es uns nicht ſo verdammt nahe anging, ſo würde man
am beſten daran tun, ſich um das Phraſengedreſche dieſes
Monomanen überhaupt nicht mehr zu kümmern, aber wie
ein Geiſteskranker, der nicht hinter dem feſten Riegel des
Jrrenhauſes ſitzt, ſondern frei herum läuft, jedem, dem er

begegnet, gefährlich wird, ſo iſt dieſer wahnſinnig gewordene
Advokat eine Gefahr für die europäiſche Ziviliſation im all
gemeinen und für Deutſchland, gegen das ſich ſeine Mono
manie faſt ausſchließlich richtet, im beſonderen. Jhn einfach
mit einem Achſelzucken abzutun, geht nicht an, denn er iſt
ein Geiſteskranker, dem der „aroße Rat der Ziviliſation
Handgranaten in die Hand gegeben hat. Er weiß aber auch
noch andere Waffen zu brauchen und nimmt ſie, wo er ſie
findet. Unnötig zu ſagen, daß in dieſem Deutſchland eifrige
Leute tätig ſind, ihm ein recht gut beſtelltes Waffenlager zu
aſſortieren. So braucht er nur zuzugreifen, was ihm die ge
ſamte deutſche Linkspreſſe, an ihrer Spitze die „Voſſiſche
Zeitung“ und der „Vorwärts“, ſo eifrig an vergifteten
Pfeilen zuſammen getragen haben und ſo hat er ſeinen Köcher
wohl gefüllt für dieſe Rede in Villers-Cotterets, in der er an
Stelle der früher beliebten „kaiſerlichen Machtausdehnung“
oder des „Militarismus“ nun die „fürchterliche Organiſation
der deutſchen Jnduſtrie“ als Weltgefahr an die Wand malt,nicht ohne dabei die Neuraſthenie des engliſchen Krämer-

geiſtes in ſeine Rechnung einzuſtellen. Jmmerhin dürfte
ihm dieſe Rechnung doch daneben gehen, denn in London
weiß man allmählich, wie es in Deutſchland beſtellt iſt und
hat man ſicher erkannt, daß Gefahr volitiſcher wie wirtſchaft
licher Natur nur von Frankreich droht. „Der Zuſtand
Deutſchlands ſpottet jeder Beſchreibung“ erklären einfach und
zutreffend die „Times“.

Der Zuſtand Deutſchlands ſpottet jeder Beſchreibung.
Dies Wort trifft den Nagel auf den Kopf und von
Seite braucht nur hinzugefügt werden, daß dieſer Zuſtand
länger nicht mehr ertragbar iſt. Daß es länger nicht mehr
ertragbar iſt, daß Tauſende und Abertauſende deutſcher
Menſchen vor Hunger vor die Hunde gehen; daß es längernicht mehr ertragbar iſt, daß das deutſche Land in zwei
Hälften zerſchnitten bleibt, von denen die eine Hälfte ſich
nicht aus Eigenem zu ernähren vermag, während die Pro
duktionsſtätten der anderen Hälfte von einer wahnſinnig ge
wordenen Soldateska lahm gelegt und zerſtört werden; daß
es länger nicht mehr ertragbar iſt, daß Kinder ungeſtraft ge
mordet werden, daß das Geſchrei vergewaltigter Frauen un
gehört vergellt, daß der Mörder und ſeine Henkersknechte
die unglücklichen Opfer noch höhnt und noch weiter höhnen
darf. Nein, länger iſt es nicht ertraabar. Das Maß iſt bis
zum Rand gefüllt. Wenn die Rheinlandkommiſſion mit
einer brutalen Maßnahme ſondergleichen dem beſonnenen
paſſiven Widerſtand der Deutſchen abzuwürgen ſich vermißt,
ſo gibt es nur eine Antwort darauf: Weg mit dieſer
Beſonnenheit, die nur von einem lauen und feigen Gemüt
noch gepredigt werden kann, wenn das Maß ſo zum Ueber-
laufen gefüllt iſt! Sind wir eine Schafsherde, die ſich ab
ſchlachten läßt, und dabei jämmerlich Beſonnenheit, Be
ſonnenheit blökt? Wir ſind der Regierung und ihren Maß-
nahmen bis jetzt gefolgt. Wir haben mit den Zähnen ge-
knirſcht und uns auf die Zungen gebiſſen und die Fauſt in
der Taſche geballt. Aber die Regierung muß wiſſen, wie
es um die Seele des deutſchen Volkes beſtellt iſt, daß es ſo
nicht weiter geht, wenn es immer nur beim Blöken bleibt.
Es gibt eine Grenze, die nicht überboten werden kann und
dieſe Grenze iſt erreicht in dieſem Augenblick, da der End-
kampf beginnt, in dem nicht mehr Beſonnenheit entſcheidet,
ſondern Mut und Opferwilien. Noch hat es die Regierung
in der Hand, führend zu ſein und durch Führen die Ver-
zweiflungskräfte der Nation zu organiſieren. Wird ſie dieſer
hiſtoriſchen Pflicht nicht gerecht, oder erkennt ſie ſie zu ſpät,
ſo überſchäumt die angeſammelte Wut alle Dämme nach
allen Richtungen, und der Endkampf um die Ruhr wird zu
einem Endkampf aller gegen alle, in deſſen roter Lohe das
Ende der europäiſchen Ziviliſation dämmert.

g Will die Regierung, daß das Vertrauen zu ihren
Führereigenſchaften wieder zurückkehrt, ſo darf ſie nicht
weiter in der Politik des Nur Abwartens beharren, ſie muß
endlich der angeſammelten Empörung ein Ventil öffnen und
fei es auch nur dadurch, daß endlich einmal der deutſche
Reichskanzler dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ein
treffendes Echo ſeiner Worte gibt, und dadurch, daß man
den Maßnahmen der Rheinlandkommiſſion von deutſcher
Regierungsſtelle aus das Bekenntnis zur poſitiven Abwehr
mit allen Mitteln entgegengeſtellt. Der Verſuch des Papſtes
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n allen Ehren, aber da Poinears dieſe Friodensbemühung
mit Hohn und Spott zurückgewieſen hat, ſo wird man in
Rom heute von s nicht mehr verlangen können, daß wir
unſere Notwehr mit Palmwedeln führen.

geheuren und ſtändig wachſenden Ausgaben für die See und

den und die dringende Aufforderung an die Regierung gerichtet

e es ſein, über ein Programm der nationalen Sicherheit zu
aten,

Abrüſtung Friede und Sicherheit der kleinen und der großen
Nationen gleichermaßen ge

O Neill brachte einen

General Cockerell

Die erſte Pflicht der Regierung
Verſtärkung der engliſchen Luftflotte

London, 24. Juli.
Im Unterhauſe wurde geſtern von Ramſay Macdonald

eine Entſchließung der Arbeiterpartei eingebracht, in der die un

Luftſtreitkräfte und die anderen militäriſchen Zwecke beklagt wer

für die Einberufung einer internatio-wird, unverzügli
Aufgabe dieſer Konferenznalen Konferenz zu ſorgen.

ausgehend von dem Grundſatz, daß allein durch eine

werden könne. Der Unioniſt
änderungsantrag ein, die Regierung

möchte ſobald wie möglich ihren Einfluß im Völkerbunde und
anderwärts geltend machen, um die Wiederholung eines inter
nationalen Rüſtungswettbewerbes zu verhindern und eine all
gemeine Rüſtungsbeſchränkung herbeizuführen. Der Unioniſt

unterſtützte dieſen Antrag. Asquith
erklärte, es ſei äußerſt wichtig, daß in einer Zeit wie der jetzigen
das Unterhaus durchaus eine Einheitsfront darſtelle, um der
übrigen Welt als Führer im Proteſt gegen ein weiteres An
wachſen der Kriegsrüſtungen zu dienen. Jndeſſen ſei es
in vielen Fällen die beſte Verteidigung, ſich
ſelbſt mit Abwehrwaffenzu verſehen. (11) Dies ſei
beſonders bei den Luftſtreitkräften der Fall. Der Luftminiſter
Sir Samuel Hoare ſagte, es beſtehe überall Einmütigkeit im
Abſcheu vor den Schrecken des Krieges und in dem Wunſche,
künftig einen Rüſtungswettlauf zu vermeiden. Die erſte
Pflicht jeder Regierung aber ſei es, auf die
Sicherheit der Verteidigung Englands und des
Reiches zu achten. Ein Unterausſchuß des Verteidigungs-
ausſchuſſes der Reichskonferenz habe das Rüſtungsproblem imzeſonderen hinſichtlich der Luftſtreitkräfte unterſucht und ſei zu

dem Schluß gekommen, daß im Jntereſſe der Landes-
verteidigung eine Verſtärkung der Luftſtreit-kräfte dringend erforderlich ſei. England ſei der
gefährlichſten Art eines feindlichen Angriffes ausgeſetzt und
würde ohne ausreichende Luftſtreitmacht faſt wehrlos ſein. Eng
land ſei nicht mehr eine Jnſel, und überall in der Welt nehme
die Luftwaffe eine gewaltige Entwicklung. Sogar im letzten
Kriege waren vereinzelte Luftangriffe in ihrenErgebniſſen ſchrecklich gen ug, aber in einem neuen
Kriege würden ſolche Luftangriffe hundertmal ſchrecklicher wer
den. Die Gefahr ſei ſo groß, daß keine Regierung, wie entfernt
man vom Ausbruch eines neuen Krieges auch ſein möge, und wie
freundlich Englands Beziehungen zu ſeinen Nachbarn auch ſeien,
eine Fortdauer des gegenwärtigen Standes der Dinge dulden
könne. Sehr gegen ihren Willen ſei die Regierung daher ge
zwungen, für die Errichtung einer ſtarken engliſchen Luftſtreit
macht einzutreten und dafür zu ſorgen, daß England eine ge
nügend ſtarke und ausreichende Luftſtreitmacht beſitze, um ſich
damit gegen Luftangriffe auf ſeine Küſten zu ſchützen. Die eng
liſche Luftſtreitmacht ſei ein Minimum für Landesverteidigungs-
zwecke und habe keine anderen Aufgaben; ſie ſei nicht verfügbar
für Angriffsoperationen über die Reichweite ihrer heimatlichen
Stützpunkte hinaus. Vor Herabſetzung der engliſchen Rüſtungen
ſei es nötig, daß die Abrüſtung allgemein werde und daß vor
her eine moraliſche Abrüſtung ſtattfinde, nament-lich daß man die Gefühle des Verdachtes und der
Unſicherheit unterdrücke, die jetzt die Grundlage des
europäiſchen Friedens unterwühlen.

Baldwins Rede gegen die Kbrüſtung
London, 24. Juli.

Jm Unterhaufe erklärte bei der Abrüſtungsdebatte Bald
win, der Ernſt der gegenwärtigen Lage könne gar
nicht übertrieben werden. Europa ſei noch immer ein
bewaffnetes Lager, in dem ſich mehr Leute unter
Waffen befänden, als 1914 bei Kriegsausbruch. Englandmüſſe der Welt beweiſen, daß es wirklich meine, was es ſage.
Eine Abrüſtung ſei nur möglich, wenn ſich die Mächte zuſammen
ſchlöſſen. Nach längerer Debatte ergriff Baldwin noch einmal
das Wort und erklärte, der Traum eines allgemeinen Friedens
ſei ſchon jahrhunderte alt. Aber die Regierung glaube, daß der
Verſuch, im gegenwärtigen Zeitpunkt eine internationale
Konferenz einzuberufen, keinen Erfolg haben würde.
Bevor man an dieſes Problem herantrete, müſſe erſt das Re
parationsproblem und die Frage der Sicherheiten ge

o Hum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

Frau Dedekind ſetzte langſam ihren Fächer in Bewe
gung und ſagte läſſig über den Tiſch hin zu ihrem Mann:
„Sehr gut gemeint, mein Lieber aber es wäre nicht nötig

a d van Moelen,ſich an ſeine Nachbarin wendend: „Leichenreden ſind die
Spezialität des Kommerzienrats.“

Er betrachtete flüchtig und neugierig die junge Haus
frau. Sie ſah verloren und gerſtreut zum Fenſter hinaus.
Und da der Hausherr keine Anſtalten traf, mit einem
Gegentoaſt zu quittieren, ſtand van Moelen auf, verbeugte

R. ttiſch ad ſagte: „Jch danke im Namen des Ge
eierten.“

Allgemeines Gelächter belohnte ſeinen Scherz. Später,
nach Tiſch, ging er zu Tina hin und fragte: „Werden Sie
nun die Sonne Jhrer Gnade wieder über mir ſcheinen
laſſen? Wenn Sie dabei beharren, mich zu ſchneiden, dann
drücke ich mich lieber bald.“

„Oh, ich wüßte nicht, daß Sie auf meine Gnade Wert
legen. Wer vervaiſtt

„Na alſo, gnädige Fyrau, dann ſind wir quitt, denn Sie
haben mich genug geſtraft. Kaum ein Wort haben Sie mir
gegönnt. Jetzt ſeien Sie wieder aut. Es iſt ja heute alles
wieder ſo entzückend hier. Jch habe das Haus noch nie ſo
ſchön geſehen. Ueberhaupt ſind Sie zu beneiden, daß Sie
hier wohnen können. Die ganze Lage der Villa iſt unver
gleichlich. Kein Gegenüber in der Weſterngaſſe.“

„Ja, das iſt ſehr angenehm.“
„vVon den oberen Frenſtern ſehen Sie wohl bis zum
Strom hin.“

„Nein, das nickt.“
„Doch! Doch! Jch weiß es von dem Architekten, der

das Haus gebaut hat.“
„Da irren Sie. Das Vließſche Gartengrundſtück

ſchiebt ſich dazwiſchen. Das muß ich doch am beſten wiſſen.
„Verzeihen Sie, aber dann haben Sie nie ordentlich

regelt ſein. Es beſtehe keine Ausſicht darauf, daß
Frankreich eine günſtige Antwort erteile, bevor
es Ergebniſſe in der Frage der Reparationen und der
Frage der Sicherheiten erreichte. Das erſte, was dieMegternng tun müſſe, ſei, die Reparationen in Ordnung zu
bringen. Hierbei ſei die Regierung von dem Wunſche beſeelt,
daß dieſer Schritt weiterhin zur Erwägung der vom Hauſe er
örterten Frage führen möge. Baldwin wies darauf hin, daß der
Völkerbund wiederum die Abrüſtungsfrage und die Mög-
lichkeit, ſie mit dem allgemeinen Garantieabkommen in Verbin-
dung zu bringen, erwäge. Die Bemühungen des Völkerbundes
würden konkrete Formen annehmen. Es würden wahrſcheinlich
nach der Völkerbundsverſammlung im September der Regierun-
gen Europas Vertrags entwürfe zur Genehmi-
gung unterbreitet werden. Er ſei ſicher, daß nicht nur
die britiſche, ſondern auch die anderen führenden Regierungen
Europas dieſe Arbeit des Völkerbundes mit Sympathie und
Intereſſe prüfen werden und mit dem ernſten Wunſche, die Be
ſtrebungn des Bundes in irgendeiner Form zu verwirklichen.
Viele Leute ſagten, England ſolle wieder eine Politik der
Jſolierung betreiben. Man dürfe aber nicht vergeſſen,
daß mit dem Aufkommen der Flugzeuge England keine
Jnſel mehr und unlöslich mit den Geſchicken
Europas verbunden ſei. England werde fortfahren,
ſein möglichſtes zu tun, um Europa den Frieden zu bringen.

Um eine Erleichterung der
CLebenshaltung

Berlin, 24. Juli.
Die Verſchärfung der Wirtſchaftslage und die Unruhen,

die ſich in den letzten Tagen in verſchiedenen Orten bemerkbar
machen, haben die Reichsregierung veranlaßt, mit den zuſtändi-
gen Behörden in Beratungen darüber einzutreten, in
welcher Weiſe eine Erleichterung der Lebenshaltung ermöglicht
werden könnte. Vorausſichtlich wird ſich das Reichskabinett
morgen mit der Angelegenheit beſchäftigen.

Die Urteilsbegründung im Prozeß
der Prinzeſſin Hohenlohe

Leipzig, 24. Juli.
Jn der Begründung des Urteils wird ausgeführt, daß Ehr

hardt ſich erwieſenermaßen des Hochverrats, ſei es in Ge-
ſtalt der Mittäterſchaft oder der Beihilfe, ſchuldig gemacht hat,
und daß er als ein Führer des KappPutſches unbedingt von der
Amneſtie ausgeſchloſſen ſei. Die Prinzeſſin wußte, daß Ehrhardt
ſteckbrieflich verfolgt wurde und hat, indem ſie ihn vor der Ver
folgung durch die Juſtig zu ſchützen verſucht hat, ihn be
günſtigt in der Abſicht, ihn der Strafverfolgung zu entziehen.
Die moraliſche Verantwortlichkeit für den Meineid trifft weniger
ſie ſelbſt als diejenigen, die in frivoler, leichtſinniger und uner-
hörter Weiſe ſich nicht geſcheut haben, in ihrem eigenen Jntereſſe
die Angeklagte mit offenen Augen nicht nur in ihr Verderben
rennen zu laſſen, ſondern ſogar hinein zu treiben. Daß ſie
aber gewußt hat, worum es ſich handelte, geht daraus hervor,
daß ſie ſich von vorn herein geweigert hat, den Eid zu leiſten
und daß ſie ihn wenigſtens nicht in religiöſer Form leiſten
wollte. Wenn die Angeklagte allerdings auch unter der Ein
wirkung der Auslegung Ehrhardts und Liedigs geſtanden hat,

die ſich nicht ſcheuten, der Wahrheitsliebe der Prinzeſſin das
ſchwerſte Opfer zuzumuten, den Eid geleiſtet hat, ſo iſt ſie des
wiſſentlichen Meineides ſchuldig, der rechtlich zuſammenfällt mit
der Begünſtigung. Demnach der Staatsgerichtshof eine
Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 4 Monaten als ange
meſſen erachtet. Strafmildernd ſtand ihr zur Seite, daß ſie,
wenn auch ſehr zögernd, die Unwahrheit zurückgenommen hat
und ſie lediglich das Opfer von verbrecheriſchen Händen ge
worden iſt, die rückſichtslos die eigenen Jntereſſen voranſtellten.

Dieſer Umſtand hat das Gericht bewogen, ganz beſondere
Milde walten zu laſſen und die Zuchthausſtrafe auf ein
Viertel zu verringern. Die dann bleibenden vier Monate Zucht
haus ſind in eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten umge-
wandelt worden.

Die Angeklagte nahm das Urteil gefaßt auf.

Sur Ermordung des Staatsanwalts Haas
bringt die „B. Z.“ eine Schilderung, die die Vertiertheit
des Mordgeſindels ſo gut beleuchtet, daß wir ſie unſeren
Leſern im folgenden mitteilen wollen.

Vor ſeinem Hauſe in der Schwindtſtraße ſtand der Staats
anwaltſchaftsrat Dr. Fritz Haas, im Begriff, die Vorgartentür
zu ſchließen. Als die Menge auf gleicher Höhe angekommenwar, fielen plötzlich zwei Shuſſe. Es iſt feſtgeſtellt, daß die

Schüſſe nicht von Dr. Haas abgegeben worden waren, denn ſein
Revolver befand ſich unabgeſchoſſen in ſeinem Beſitz. Aber ſie
bildeten das Signal, daß die Maſſe in das Haus eindrang.

Sie ſtritten eine Weile darum, und ſchließlich führte
Tina van Moelen die polierte Treppe zum Oberſtock und
öffnete die Türen zu den drei nach der Weſterngaſſe hinaus
gehenden Fremdenzimmern, um ihm zu beweiſen, daß
ſeine Behauptung falſch geweſen ſei. Das mußte er nun
freilich zugeben, denn der große gegenüberliegende Garten
verſperrte in der Tat mit alten Buchen und hochragenden
Tannen jeden Fernblick, aber er blieb dabei, daß derſelbe
vorhanden ſein müſſe, falls man die Bäume niederlege, und
lächelte dazu.

„Und wennſchon!“ ſagte Tina. „Da das nie geſchehen
wird, kann es einem im Grunde agleichgültig ſein.“

Sie ging wieder auf die Galerie hinaus. Er folgte ihr
und wies mit der Hand in die Halle hinab, wo die Geſell
ſchaft ſich in Gruppen geſchieden hatte.

„Hier können wir die Leute von einem höheren Ge
ſichtspunkte aus beurteilen,“ ſcherzte er und lehnte ſich läſſig
mit beiden Armen auf die Brüſtung.

Tina trat neben ihn
Das war wirklich hübſch. Die hellen ſommerlichen Toi

letten der Damen, von denen einige auf dem Rand des
Springbrunnens hockten, unterbrachen wohltuend die Mo
notonie der ſchwarzen Frackanzüge, obgleich dieſe in der
Mehrzahl waren. Und überall die, großen Sträuße gelber
Blumen in allen Schattierungen, dazwiſchen das dunkle
Grün der Lorbeerbäume, und über alldem wogte Zigaretten
dampf als zartgrauer Schleier hin.

Rieden ſaß, obgeſondert von den anderen, neben Frau
Dedekind. Sie lehnten in beguemen Seſſeln und ſprachen
lebhaft miteinander.

„Jhre ſchöne Halle hat den großen Vorzug, daß ſie Ge
legenheit zu Jſolierungen gibt, die in einem kleinen Salon
unmöglich wären,“ bemerkte van Moelen oben. „Sehen Sie,
gnädige Frau, wie ſich die Leute zuſammenfinden, die ein
ander etwas zu ſagen haben. Dort drüben flirtet die kleine
Andreſen herzhaft mit dem jungen Bürgling. Auch Jhr
Herr Gemahl hat eine ſeinem Alter und Geiſt entſprechende
Gefährtin gefunden und das ungenierte Plaudereckchen

Tina ſchaute hin. Es fiel ihr hier vom erhöhten
zu den oberen Fenſtern hinausgeſchaut.“ Standpunkt aus zum erſtenmal auf, mehr noch als vor

einigen Monaten,

in das Gebäude, in dem zu ebener Erde Dr. Haas,
Stock ſein betagter Vater wohnte. Jn den Räumen des Erd
eſchoſſes hauſten die Eindringlinge wüſt. Faſt ſämtliches
obiliar wurde demoliert. ahlreiche Gegenſtände wurden

geraubt, darunter ſämtliche Silberſachen. Plötzlich rief einer
aus der Menge: „Dich, Brüderchen, kenne ichl“ und die Menge
ſtürzte ſich darauf auf den Staatsanwalt. Sie ergriff ihn und
ſchleppte ihn vor das Haus. Dr. Haas wurde in beſtialiſcherWeiſe mit dem Kopf auf das Pflaſter geſchlagen
Als er ſich wieder aufzurichten verſuchte, ſchlug man mit
Knüppeln auf ihn ein und ſtellte ihn ſchließlich an einen
Laternenpfahl. Man ſtieß ihn, vor allem bekam er
Stöße gegen den Unterleib. Einer holte eine Eiſenſtange
und ſchlug damit auf den Stehenden ein.
brach zuſammen, und als er ſich wieder aufzurichten ſuchte,
wurde mit Steinen nach ihm geworfen und er mit Fäuſten be
arbeitet. Als die Mordgeſellen die Stätte verlaſſen hatten,
brachte man den Sterbenden in eine nahegelegene Apotheke,
wo er nach 20 Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Auch die Frau
des Staatsanwalts wurde von der Horde ergriffen und am
Oberkörper leicht verletzt. Sogar an dem 74 jährigen
Vater des Ermordeten, dem früheren heſſiſchen Hof-
zahnarzt Dr. Ludwig Haas, haben ſich die Exzedenten vergriffen,Auch er wurde ſo KWhwer mißhandelt. daß er ſich in ärztliche

Behandlung begeben mußte. Die Brillantbuſennadel,
und andere Wertſachen wurden ihm vom Körper geriſſen.

Wir betonen nochmals, daß dieſe Tat Sozialiſten und
Kommuniſten gemeinſam auf dem Gewiſſen haben. Und ale

Sowohl von der Vorder wie von der Hinterſeite ſturmte
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was für Moralhelden pflegen ſich dieſe Leute gewöhnlich auf- ft W

zuſpielen! den derhaufDer Abſchluß von Lauſanne
Lauſanne, 23. Juli,

Die jugoſlawiſche Delegation hat, wie gemeldet, es abgelehnt,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen, weil die finanzielle Ver
pflichtung in der Klauſel über die Verteilung der ottomaniſchen
Schuld von ihr nicht anerkannt wird. Aus demſelben Grunde
verweigerte Jugoſlawien bereits die Unterzeichnung des
Friedensvertvags von Sevres.

Der Friedensvertrag, der am Dienstag nachmittag
in Lauſanne zur Unterzeichnung gelangt, wird daher nur die
Unterſchrift Englands, Frankreichs, Jtaliens, Ru,
mäniens und der Türkei tragen. Außerdem gelangen zur
Unterzeichnung vier Sonderabkommen und zwar

1. das Meerengenabkommen, das alle Signatar.
mächte des Friedensvertrages und Bulgarien, außerdem ſpäter
Konſtantinopel und Rußland unterzeichnen werden.

2. das Abkommen über die Thraziſche Grenze, das
die Unterſchriften der Signatarmächte, Jtaliens und Bulgariens
trägt,

8. das Abkommen über das Niederlaſſungsrecht und
die gerichtliche Zuſtändigkeit, das von den Signatarmächten unter
zeichnet wird,

4. das Handels ab kommen.
Dazu kommen 12 Protokolle bezw. Erklärungen die ent

weder von den Signatarmächten und den ſonſt beteiligten Re
gierungen oder nur von den einen oder anderen unterzeichnet
werder.

Die Unterzeichnung
Lauſanne, 24., Juli.

In einer feierlichen Schlußſitzung wurde heute Nachmittag

in der Aula der Lauſanner Univerſität der Friedensver
trag zwiſchen der Türkei einerſeits, England
Frankreich, Japan, Griechenland und Rumänien
andererſeits unterzeichnet. Gleichzeitig wurde die
unterzeichnung der dem Vertrag beigefügten Abkommen, Pro
tokolle und Erklärungen vorgenommen. Den Vorſitz in der
Sitzung führte der ſchweizeriſche Bundespräſident.

30 Milliarden geraubt
Geſtern nacht iſt bei dem früheren Hofjiuwelier Roſen-thal S So z in der Friedrichſtraße 69 in Berlin ein Einbruch

verübt worden, wie er in der Geſchichte der Berliner Kriminal
poligei bisher noch nicht verzeichnet worden iſt. Die Ginvre
drangen, offenbar vom Hof aus, in die Geſchäftsräume ein un
ſtahlen für nicht weniger als etwa 30 Milliarden Schmuchgegen
ſtände. Die Tat ſcheint von langer Hand vorbereitet rn
ſein. Der Juwelier hat auf die Ergreifung der Täter 100 Mil
lionen Mark Belohnung und auf die iederherbeiſchaffung des
geſtohlenen Gutes 10 v. H. des ertes, alſo rund drei Milliar
den, ausgeſetzt.

jrungsven
recht bald, ei

daß ihres Mannes Haar faſt ergraut,
faſt ſo weiß wie das der Frau neben ihm war, obgleich w
ein Jahrzehnt vor ihm voraus haben mochte. Und währen
ihre ewig jungen Augen lebendig blitzten, ſahen die ſeinen
müde aus, ſo daß eigentlich er als der ältere wirkte. Und
dann ging es der jungen Frau blitzſchnell durch den Sinn
wie eiferſüchtig ſie einſt auf die Dedekind geweſen, wie ſe
die Aufmerkſamkeit ihres Gatten keinem anderen weiblichen
Weſen gegönnt hatte, nicht einmal dieſer da, weil ſie wußt.
daß jene ihr geiſtig überlegen und immer noch imſtande
war, einen Mann zu feſſeln. Von alledem regte ſich jeht
nichts mehr in ihr. Und da ſtand ſie entſetzt und atemlos
vor einem großen inneren Erlebnis: Die Liebe zu ihren
Mann war erloſchen, wie alles in ihrem Leben nach kurzem
heißem Umſchwung ſein Ende fand. Es überrieſelte ſie
kalt. Was war ſie denn für ein Geſchöpf! Wie hatte da
kommen können!

„Nun, gnädige Frau, Sie ſind ja ganz verſtummt
klang van Moelens ſcharfe Stimme neben ihr. „Um Gott
Jch werde doch mit meiner argloſen Bemerkung keinen
Sturm heraufbeſchworen haben, der ſich ſpäter in einer
ehelichen Szene entlädt? So laſſen Sie doch Jhrem Moann
das bißchen Vergnügen. Wirklich meine Gnädigſte,
älterer Herr, der eine junge, lebhafte Frau beſitzt, brauct
einmal geiſtiges Ausſpannen. Sie ſehen, er ſpielt nut
mehr die Zuhörerrolle.“

Tina nahm ſich zuſammen.
„Sie täuſchen ſich, Herr van Moelen, nichts liegt i

ferner, als meinem Mann Vorſchriften machen zu wollen
Ich begreife vollkommen, daß er ſich mit Frau Dedekind ar

unterhält, und es freut mich.“
„Alſo keine Eiferſucht? Na, na, meine Gnädigſte

Van Moelen beugte ſich weiter vor, ſo daß er ihr üb
die Brüſtung der Galerie hinweg von unten mit ſeine
funkelnden dunklen Augen ins Geſicht ſah. „Waruu
haben Sie ſich eigentlich juſt dieſen Herrn von Rieden aus
geſucht? n

„Jch liebte ihn. Uebrigens iſt die Frage ſtark in
diskret.“

„Das geb' ich zu. Vielleicht werden Sie mir imdeſe den
verzeihen, wenn ich Jhnen ein Bekenntnis ablege

Fortſetzung folgt.
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Titel 114 10
Sweierlei Maß

ein er 7 Juli.gonntag abend marſchierte größerer kommuni-
m Zug ng Wolferode kam, mit
J le und reiten Weg undgerhäuſer kt und Plan durch

Linden

J

Regierun

en b
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en

des Zuges eine dort angebrachte Girlande mit dem
ihelmgeichen herunter. Es muß erwartet wera gegen dieſe Provokationen in Wimmelburg von

igen Stellen eingegriffen wird.
Sonntag ittag rückte eine rote Hundert-

ſt über die in geſchloſſener militäriſcher Gliede
jun Bahn hof, wo militäriſche Kommandos ge
purden; die Abfahrt erfolgte mit dem 10 UhrZuge nach

erhauſen. Sowohl in der roten Gruppenkolonne am
ag wie in der am Abend einmarſchierenden, trugen ſämt
deinehmer ſehr kräftige Stöcke. Den vaterlän-

en Vereinen war in Wimmelburg das Tragen von
ſerſtöchen verboten worden, wie verlautet, auf
d einer neuen swerordnung.

Halberſtadt, 23. Juli.
z den Kreiſen Halberſtadt und Oſchersleben werden in
arten „proletariſche Hundertſchaften“, die ſich Republika
gotwehr nennen, gebildet. e Oſterwiecker Hun

haft hielt ſchon Uebungsmärſche ab. Jn Halberſtadt
wurde ein ArbeiterſchützenVerein gegründet, der aber die
m Ziele verfolgt. Das ſozialdemokratiſche „Halberſtädter
hat ſchreibt am 17. d. M., daß dieſe Hundertſchaften al s
pehrnaß nahmen gegen den Stahlhelm ge-et werden müßten und fordert zu weiteren Gründun-
auj

t

gie vorſtehenden Tatſachen laſſen doch recht merkwürdiGlüſe auf die Haltung von Behörden zu, die berufen u

Iufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und
heit zu ſorgen. Den vaterländiſchen Verbänden, die die
rilät des Staates, wie er nun einmal iſt, wenn er ihnen
in ſeiner derzeitigen Form nicht zuſagt, anerkennen, wird
en, was den proletariſchen Hundertſchaften, die auf den
t wie er gerade iſt, pfeifen weil er ihnen nicht weil
za noch eine gewiſſe Ordnung aufrechterhält, ge

Vem die berufenen Ordnungsorgane nicht dem Treiben
Kommuniſten energiſch Widerſtand leiſten wollen, ſo ſieht ſich
der rer r Bürger genötigt, gegen die Gefahr,

im von dieſer Seite droht, ſelbſt Front zu machen.
hüch iſt ja glücklicherweiſe ſelbſt der deutſche Bürger aus2 un ltierſchlafe erwacht und ſchließt ſich in vaterlän

n Verbänden en. Es iſt aber auch die höchſte Zeit

Streik der Landarbeiter
de gaſt Leben u f aehe als oAmtshauptmannſ au
en CGütern die Landarbeiter in den Streik getreten. Die
de für den Ausſtand ſind in Lohnſtreitigkeiten zu
en. Dieſen Anlaß ben aber Hetzer, um in die neuen
verhand politiſche Momente hineinzutragen

er aufzuputſchen. Der Streik hat bereits au
tmannſchaften Döbeln und Oſcha

De Notſtandsarbeiten werden zwar im allgemeinen ver
t aber an vielen Stellen nur ſehr notdürftig ausgeführt.
augenblicklich die Gerſte bereits geſchnitten iſt und die Oel
ſte (Raps u. a.) liegen, kann aus dem Streike ein ſchwerer
haden für die Landwirtſchaft und die Er-
ſrungs verhältniſſe erwachſen. Hoffentlich gelingt
recht bald, eine Einigung zu ertzielen.

Kaſſel als Flughafen
Kaſſel, 23.

Das Poſt- und Verkehrsflugzeug D. 89 der Dietrich-Gobiet
ſwerhehrsG. m. b. H. legte in 335 Stunden die Strecke Dre
1 Leipzig Kaſſel zurück. Jn Leipzig wurde eine
ſchenlandung vorgenommen. Das Fluggzeug, das von Direktor
rich geſteuert wurde, erreichte zwiſchen Merſeburg und Erfurt

von 8500 Metern und flog auf dieſer Strecke über
r geſchloſſenen Wolkendecke. Die Landung auf dem Waldauer

erfolgte 230 Uhn. Jn kurzer Zeit wird nun der Luftver
t zwiſchen Hamburg und Kaſſel aufgenommen werden.

60. Deutſcher Genoſſenſchaftstag in Weimar
Weimar, 22. Juli.

n den Tagen vom 9. bis 12. September d. Js. findet in
mar der 60. Genoſſenſchaftstag des Deutſchen Genoſſen-
berbandes, E. V., Charlottenburg, ſtatt. Der im Jahre

W in Weimar errichtete Verband umfaßt z. Zt. mit ſeinen
4000 Kredit Handwerker, Waren und Baugenoſſen

ifen faſt ſämtliche genoſſenſchaftliche Organiſationen des ge
rblichen Mittelſtandes in ſeinen verſchi iedenen
en von Handwerk, Handel und Gewerbe. Die Gaſt
oſenſchaft, die Gewerbe und Landwirtſchafts
hin Weimar, iſt ſchon jetzt mit ihren Vorbereitungen
üht. den Vertretern der deutſchen Genoſſenſchaften im
wiſchen Weimar, der Geburtsſtätte auch des Deutſchen Ge
ſaftsverbandes, einen würdigen Empfang zu bereiten.
werden wieder wichtige Beratungsgegenſtände neben dem Be
t des Anwalts auf der Tagesordnung erſcheinen, die zur

euwärtigen wirtſchaftlichen Lage und zu den geſchäftlichen und
mziellen Veränderungen Stellung nehmen wird. Auch wie
den letzten Jahren wird eine Ausſtellung der Betriebstechnik
t den Genoſenſchaftstag verbunden ſein.

Reichsdeutſcher Mittelſtandstag 1923
Halberſtadt 28. Juli.

J Huberſtadt findet vom 28. bis 31. Juli der Reichsdeutſche
etandstag 1928, verbunden mit dem 20. Verbandstag des
Sſhuhberbandes für Handel un Gewerbe, e. V., und der

e Nuſtermeſſe ſtatt. Als Redner ſind gewonnen:
t HeinemannBerlinWilmersdorf Deutſchlands

el und Gewerbe dem Betriebe e
t anVerbands

R., „Weſtland“,ialwarenhändley (Was ſoll uns eine anzu
und Steuerreform bringen); Dr. jur. Wrede

Nat Staatsbalm in Walkenried

Auf der Meſſe

e, Notberordnun gegen Handel und Gewerbe); Köſter,
räſident des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes (Das Gebiet des

unlauteren Wettbewerbs); Syndikus Seelow-BerlinSchöne
berg, von der Zentrale zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs
(Brennende Fragen auf dem Gebiete der Rechtspflege); Ober
Studienrat Profeſſor Dr. DingeldeyDresden, Vorſitzender
Deutſchen Rechtsbundes Das deutſche Schuldrecht und die gegen
wärtige Rechtſprechung); A. Finhold, Leiter der Rechtsabteilung
des Reichsſchutzverbandes. Die Eröffnung der Harzer Muſter-
meſſe findet Sonnabend, den 28. Juli, nachmitttags 83 Uhr, ſtatt.

werden alle n vertreten ſein. Der
81. Juli und 1. Auguſt ſind für Ausflüge in den Harz vor
geſehen.

Verbandstag des Roten Kreuzes
Götha, 23. Juli.

Der Landesverband Thüringer Sanitätskolonnen vom Roten
Kreuz hält ſeinen 2. Verbandstag am 28. und 29. Juli zu
Gotha ab. Sonnabend, den 28., findet ein Begrüßungsabend
im Schießhaus ſtatt, Sonntag, den 29., die Vertreterverſamm-
lung in demſelben Saal. Um 2 Uhr nachmittags ſchließt ſich die
Mitgliederver ſammlung des Thüringer Landesvereins vom
Roten Kreuz an. 33 Uhr folgt eine Uebung der freiwilligen
Sanitätskolonnen Gotha und Siebleben. Die auswärtigen Teil
nehmer werden in Bürgerquartieren untergebracht.

Ruhrfront und Landwirte
Aus Holleben wird uns von einer Theateraufführung

des Luſtſpiels „Jm weißen Röß““ geſchrieben. Der Einſender
ſpricht ſich lobend über die Aufführung aus, deren Reinertrag inSbhe von mehreren hunderttauſend Mark der Ruhrſpende
wieſen wurde. Leider ſei jedoch die Aufführung recht ſchlecht
beſucht J Der Ertrag hätte bedeutend höher ſein können,
wenn nicht ſo viele Landwirte gefehlt hätten. Er glaubt
daraus bei den Landwirten mangelndes Jntereſſe
für die Stützung der Ruhrfront erkennen zu müſſen.

Wir müſſen dem gegenüber feſtſtellen, daß gerade
die Landwirtſchaft von r an mit größter Begeiſterung undOpferwilligkeit zum Vol oper beigeſteuert hat. Wenn die

Theateraufführung in Holleben etwas wenig von Landwirten
beſucht war, ſo möge doch der Einſender bedenken, daß jetzt die
Hauptarbeitszeit für den Landwirt iſt, wo er bis zu
16 Stunden auf dem Felde ſchwer arbeiten muß, um dem deut
ſchen Volke Lebensmittel zu ſchaffen und damit die Ruhrfront
zu ſtützen. Daß man nach einer t Arbeitszeit nicht mehr
allzu viel Luſt haben dürfte, ein Luſtſpiel ſich anzuſehen, ſollte
wohl jedem einleuchten. Sicherlich hat der Landwirt nützlichere
Arbeit auf dem Felde getan, als wenn er „Jm weißen Röß““
geweſen wäre. Jm Winter wird er ſicher gern die Auffüh-
rungen zugunſten der Ruhrſpende beſu und ſein Scherflein
zur Stützung beitragen. Da hat er Zeit. Wir möchten ſagen,
es iſt pſychologiſch nicht richtig geweſen, dieſe Ruhr
veranſtaltung im Sommer auf dem Lande zu machen, im Winter
wäre dieſer halbe Mißerfolg zweifellos nicht eingetreten. A

Von einem Hallenſer überfallen
Döbern, 24. Jul.

Ueberfallen wurde auf dem Wege von Torgau nach Döbern
die Landwirtswitwe Lehmann. Es hatte ſich ein Mann zu ihr
geſellt, mit dem ſie eine halbe Meile zuſammenging. Bei einem
Weizenfeld fiel der Menſch plötzlich über die Frau her, ſchleppte
ſie in das Feld und ſuchte ihr Gewalt anzutun. Die Ueberfallene
wehrte ſich verzweifelt, vermochte ſich loszumachen und fiel vor
dem Strolch auf die Knie, ihn anflehend, ſie am Leben zu laſſen,
ſie wolle ihm geben, was ſie habe. Der Verbrecher aber
mit dem Meſſer auf die Frau ein und ſuchte ihr den Hals zu
durchſchneiden. Die fortgeſetzten Hilferufe trieben den
Strolch ſchließlich in die Flucht, und Frau Lehmann ſchleppte ſich
bis in den Chauſſeegraben. Vorbeigehende leiſteten ihr Hilfe
und brachten ſie nach Döbern. Von dort wurde die Schutzpoligei
alarmiert, und ſie führte, unterſtützt durch Gemei
Gerold und andere Einwohner Döberns, ein Keſſeltreiben auf den
Verbrecher aus. Auf der Sauweide in Repitz wurde der
Kerl, ein vierſchrötiger Menſch aus Halle, gefaßt. Man
ſtellte ihn der Ueberfallenen gegenüber, und ſie erkannte ihn
zweifelfrei wieder. Jm Torgauer Gefängnis ſieht er ſeiner Be
ſtrafung entgegen.

Sangerhauſen, 23. Juli. (Ein teurer Spaß.) Jn dem
Sonntags 7.05 Uhr abends von Sangerhauſen abgehenden Per-
ſonenzuge Sangerhauſen--Halle wurde geſtern unweit der Sta
tion Erdeborn die Notbremſe gezogen. Als der Zug in
kürzeſter Zeit zum Stillſtand gekommen war, konnte man einen
in höchſter Eile im Kornfelde verſchwindenden Mann beobachten,
hinter dem das Zugperſonal die Verfolgung aufnahm. Alsbald
wurde der Miſſetäter gefaßt und auch in den Zug zurückge-
bracht. Beim anſchließenden Verhör ſtellte ſich heraus, daß der
Mann in Erdeborn hatte den Zug verlaſſen wollen; da er jedoch
nicht damit gerechnet hatte, daß er in einen beſchleunigten Per
ſonenzug geſtiegen war, der auf der Station Erdeborn nicht hält,
hatte er die Notbremſe als Helfer in der Not entdeckt und ver
ſucht, ſich nach deren Benutzung ſchleunigſt aus dem Staube zu
machen. Die Rechnung, die der Reiſende in Oberröblingen
ſerviert bekam, dürfte ihn belehrt haben, daß die Notbremſe
nicht vogelfrei iſt.

Sangerhauſen, 23. Juli. (Bei der Holzverſteige-
rung) der Oberförſterei Pölsfeld wurden W Fichten-
ſtämme 4. Klaſſe durchſchnittlich 600 009 M. pro Feſtmeter be
zahlt. Das iſt eine Preiserhöhung um mehr als das Doppelte
ſeit vierzehn Tagen.

Naumburg, 23. Juli. (Ernennung.) Der Landgerichts
rat Dr. Kißner aus Halle a. S. iſt zum Oberlandesgerichtsrat
in Naumburg ernannt worden.

Naumburg, 23. Juli. (Beraubt.) Ein junges Mädchen,
welches während der Fahrt im Zuge erkrankte, und hier aus-
geſetzt werden mußte, wurden während ihrer Krampfanfälle
ihrer geſamten Barmittel in Höhe von 760 000 Mark, außerdem
18 franzöſiſcher Franks und eines blauen ſeidenen e be
raubt. Gänzlich hilflos, mußte ſie in das hieſige Krankenhaus
überführt werden. Sie wollte mit ihrem Kinde von Bitterfeld
23 dem Saargebiet zur Beerdigung ihres Schwiegervaters

en.
Jena, 28. Juli. (Wieder ein Autounglück.) Ein

Apoldaer namens Meier verunglückte am Sonntag in Jena in
der Nähe des Paradiesbahnhofes mit einem Motorwagen, in dem
ſich auch ſeine Braut befand. Beide wurden nach der Jenaer
Klinik transportiert.

Arnſtadt, 23. Juli Bahnhof Arnſtadt Süd.) Die
Eiſenbahndirektion Erfurt hat in Sachen der Aufrechterhaltung
des Bahnhofs Arnſtadt-Süd folgendes entſchieden: Wir haben
bereits am 5. Juli auf die überſandte Eingabe des Verkehrs-
verbandes ausgeführt, daß eine Schließung des Bahnhofs Arn
c adtSüd nicht in Frage kommt, ſondern nur eine Einſchrän
kung des Zugverkehrs erwogen wird. Wir ſehen hiermit bis auf
weiteres die Angelegenheit als erledigt an.

Salzungen, 23. Juli. (Erwiſchter Die b.) Sonnabend
mittag wurde bei dem Glaſermeiſter Auguſt Fiſcher in Urns
hauſen ein Einbruch verübt. Der Verdacht lenkte ſich auf zwei
junge Leute, die angeblich in ger Richtung Salzungen Urns-
hauſen verlaſſen hatten. Der hieſigen Polizei gelang es, einen
derſelben, den Arbeiter Friedrich Schlotzki aus Leitenhauſen,
z. Zt. Walldorf, feſtzunehmen. Bei ihm vorgefunden wurden
1 158 460 Mark in bar, außerdem eine Damenuhr ſowie eine
Anzahl wertvoller Kleidungsſtücke.

Walkenried (Harz)), 23. Juli. (Gin Mord.) Am Teiche der
ied wurde ein Mann aus dem Arbeiter

fand tot aufgefunden. Er war an den Händen gefeſſelt, und
Stvrangulierungsmerkmale ließen erkennen, daß er eines gewalt
ſamen Todes geſtorben iſt. Eine anſehnliche Summe. die der
Ermordete bei ſich trug, war nicht geraubt; ebenſo fehlte nichts
von den Kleidungsſtücken. Die Perſonalien des Ermordeten, der

des zuletzt in Braunlage geſehen wurde, konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Kaſſel 28. Juli. (CRaubmord.) Das

iſt der i
zeigte 3Tod zur Folge gehabt haben

müſſen. Die Wohnung war v bis unten durchſucht und
alle Habe von einigem Wert fortgeſchleppt. Der
Verdacht, die blutige Tat vollbracht zu haben, richtet ſich gegen
eine Nichte, die hier zu Beſuch weilte und gegen deren Bräuti
gam, der mit viel Gepäck plötzlich abgefahren iſt. Die Polizei

verfolgt dieſe Spuren. Ferkel ttSalzwedel, 23. Juli. (Auf dem Ferkelmar warendie Preiſe recht bedenklich in die Höhe geſchraubt, ſo daß die Po
lizei in einem Fall man forderte 700—800 000 Mark für ein
Ferkel zur Veſchlagnahme von zehn Ferkeln ſchritt. Es ver
lautet, daß noch weitere Beſchlagnahmen in die Wege geleitet

werden ſollen. Ferkel eg AhBismark, 23. Juli. (Der Ferkelmar brachte mittel
mäßigen Handel. Angefahren waren etwa 800 Tiere. Gekauf
wurde im Preiſe von 300 450 000 Mark. Es blieb etwas Rück

auf 250 450 000
400 000 Mar

Mihla, 21. Juli. Typhusfälle.) Jn dem bensch
barten Dorfe Jfta iſt eine Typhusepidemie aus ebrochen, von
der beſonders die Jugend betroffen worden iſt. wei Per
ſonen ſind bereits an der Seuche geſtorben. Die Schu
len ſind geſchloſſen worden. Vermutlich iſt die Spidemie
durch den Genuß unreinen Brunnenwaſſers hervor rufen wor-
den, da Jfta noch keine Waſſerleitung beſitzt. Es ſind umfang
reiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden, um ein Ueber
greifen der Krankheit nach den Nachbardörfern zu verhindern.

Latdorf, 21. Juli. (Fund eines Steinkiſtengra-
Bei in t Nähe des Pollsberges vorge

einem Skelett von außer
und Größe nebſt zwei Urnen zutage ge

iſt wiederum ein Zeichen für den großen Reich
s an Gegen

Muſeum zu finden
die jedoch leider im

cher Behandl bei d Verr verloren

falſ ung gingenDas iſt bedauerlicherweiſe auch von dem kürzlich gemachten

Gerſa, Kirchendiebe.) Jn einer der letztuſa, 24. Juli. rchendiebe. n einer etztenä re haben Diebe zum zweiten Male die
Sie ſtiegen ein Fenſter
ndeten eine Altarbekleidung

Teppich. Vom Krugzifix wurde ein Stück ab-
geſchlagen und ein Altarleuchter zerbrochen.

Halle und Amgebung
Halle, W. Juli.

Der Stenuerabzug vom Arbeitslohn
Hinſichtlich der nung der im Wege des Steuerabzuges

vom Arbeitslohn ei Beträge treten vom 1. Auguſt ab
folgende Aenderungen ein:

1. Beim Ueberweiſungsverfahren. Während bisher mit be
ſonderer Genehmigung des Finanzamtes die im Laufe eines
Monats einbehaltenen Steuerabzugsbeträge bis zum 10. des
folgenden Monats abgeführt werden durften, ſind künftig die in
der Zeit vom 1. bis zum 15. eines Monats einbehaltenen Be
träge bereits bis zum 25. dieſes Monats die in der Zeit vom

bücher eingekle ſind dagegen die Marken für Lohnzahlungen, eit vom
1. bis zum 15. eines Monats m bereits bis zum 25. die
ſes Monats, für Lohnzahlungen, die in der Zeit vom 16. bis
zum Schluſſe des Monats erfolgen, bis zum 10. des folgenden
Monats einzukleben und zu entwerten. Bei Verſäumung der
Termine werden die Zuſchläge des Art. III S 1 des Geldent-
wertungsgeſetzes erhoben. Die Finanzämter werden die Durch
führung der neuen Beſtimmungen, die auf alle nach dem
31. Juli 1923 erfolgenden Lohnzahlungen Anwendung finden,
genau überwachen.

Die neuen Aerztehonorare. Der preußiſche Wohlfahrts
miniſter hat im Hinblick auf die weiter geſtiegene Teuerung be-
ſtimmt, daß zu den Sätzen der preußiſchen Gebührenordnung für
Aerzte und Zahnärzte vom 22. Juli d. J. an ein Teuerungs-

ſchlag von 21 000 Proz. tritt, ſo daß jetzt das 22 000fache derFrledeneſäbe zu zahlen iſt.

Von unſerer Univerſität. Die philoſophiſche Fakultät der
Univerſität Halle iſt auf ihren Antrag vom Kultusminiſter in
eine philoſophiſche und eine naturwiſſenſchaftliche Fakultät ge
teilt worden. Der bisherige nichtbeamtete a. o. Profeſſor
unſerer Univerſität, Dr. Julins Herweg, iſt zum beamteten
planmäßigen a. o. Profeſſor der Phyſik an der Techniſchen Hoch-
ſchule zu Hannover ernannt worden.

Bund der Kinderreichen. Wir machen unſere Mitglieder
auf die am Freitag, 8 Uhr abends in der Aula der Martinſchule
ſtattfindende Mitgliederverſammlung beſonders gufmerkſam. Der
in den Kreiſen der Kinderreichen hoch geſchätzte Kreismedizinal-
rat Dr. Kühnlein- Merſeburg ſpricht über „Wir Kinderreichen
und unſere Not“. Jn Vertretung für den geſchäftsführenden Vor
ſtand haben bis 1. September Herr Worche, Winkel 37, und Frau
Sandau, Thaerſtraße 24, in dankenswerter Weiſe die Geſchäſte
des Landesverbandes und der Ortsgruppe übernommen. Beide
werden wichtige Bundesangelegenheiten zur Sprache bringen.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich die Politik:Adolf Lindemann für wirſt und
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Sur wirtſchaftlichen Lage der Zucker
Jnduſtrie

Die wirtſchaftliche Lage der Zuckerinduſtrie wird gekenn
zeichnet einmal durch die Verminderung der Produk-
tronsfähigkeit, die die Folgen des Krieges Verluſt von
)0 640 Hektar Rübenanbaufläche und 29 rübenverarbei
enden Fabriken in den abgetretenen Provingen mit ſich ge
bracht haben und dann durch die Verminderung der
Produktionsleiſtung Die Verminderung der Produk-
tionsleiſtung erſtreckt ſich ſowohl auf das Urprodukt, die Rübe,
e auf das Halb und Fertigfabrikat, den Roh- und Verbrauchs
zucker.

Während die Rübenanbaufläche im Jahre 1913/14 532 843 ha,
nach Abzug der abgetretenen Fläche auf vergleichs

fähiger Grundlage 442 203 habetrug, fiel ſie

im Johre 1920/21 auf 272 845 haim Jahre 1921/22 auf 336 205 ha
im Jahre 1922/28 auf 363 789 haim Jahre 1923,/24 auf (geſchätzt) 343 520 ha

Gleichzeitig fiel der Ertrag an Rüben pro Hektar der An
baufläche von

1913,/14 318 de
1920/21 auf 240 d
1921/22 auf 222 de
1922,/23 auf 260 d

Der Zuckergehalt der Rübe, der im Jahre 1918/14 16 Proz.
letrug, betrug im Jahre 1921„22 18,60 Prozent, und im Jahre
1022/28 15,85 Progent.

Die Rübenverarbeitung, die ſich im
1913/14 auf
belief, ſtel

1609 399 790 d
im Jahre 1920/21 auf 63 534 946 d
im Jahre 1921/22 auf 75 266 450 de
im Jahre 1923/23 auf 93 722 265 da

Die Rohzuckererzeugung fiel
von 26 179 370 dz im Jahre 1913/14
auf 10814 866 dz im Jahre 1921
auf 12 789 565 d4z im Jahre 1922
auf 14 333 753 de im Jahre 1923

Die letzte Urſache für dieſe Verminderung der Produktions
leiſtung liegt in der bisher geübten Bewirtſchaftungs-
methode des Zuckers. Die Zwangsbewirtſchaftung
des Zuckers, die im Kriege angeſichts der zwangsläufig begrün-
deten Produktionsverminderung den Verteilungsgrundſatz in den
Vordergrund ſchob, wurde nach kurzer Unterbrechung im Be
triebsjahre 1921/22 in der Form geſetzlich geregelter
privater Bewirtſchaftung aufrechterhalten. Es
blieb infolgedeſſen das Verteilungsprinzip vorherr-
ſchend, während das Produktionsprinzip allein in der Lage
geweſen wäre, die potentiellen Produktionsenergien zur Entfal-
tung zu bringen. Dieſe verhängnisvolle Wirkung der Zwangs
bewirtſchaftung entſprang beſonders aus der von ihr begrün
deten Preispolititk und den ſich daraus ergebenden Finan
zierungsmethoden der Zuckerwirtſchaft. Ganz abgeſehen von der
Preishöhe, die weit hinter der Erhöhung der übrigen Preiſe zu
rückblieb im Januar betrug ſie 21 Prozent, im Februar
24 Progent, im März April 46 Progent, im Mai 28 Prozent
des Weltmarktpreiſes widerſprach die Finanzierung den
Intereſſen der Produktion. Das Entgelt für die Ergeugniſſe, das
von der Zuckerwirtſchaftsſtelle für eine längere Periode der
jeweiligen Freigabe feſtgeſetzt wird. verliert mit ſteigender Geld
entwertung an Kaufkraft, iſt alſo weſentlich zuſammenge-
ſchrumpft, wenn es in die Hände der Produgzenten (Rohzucker
fabriken und Rüben verarbeitenden Landwirtſchaft) kommt. Denn
der Weg zu dieſen iſt lang. Die Verbrauchszuckerfabriken liefern
nach Verkauf der Freigabe, entſprechend dem Werklohn-
vertrage der Zuckerwirtſchaftsſtelle, den Erlös
unter Abzug einer Spanne, die ihre Unkoſten, Gewinn uſw. um
faßt, an die Zuckerwirtſchaftsſtelle ab, die den Betrag an die Roh-
zuckerfabriken weiterleitet. Daß hierbei die Rohzuckerfabriken
ſtändig entwertetes Geld in die Hände bekommen, iſt ohne
weiteres einleuchtend. Dem hierdurch bewirkten Mangel an Be
triebskapital hat auch die Lombardierung der Zuckerbeſtände in
den Rohzuckerfabriken nicht Abbruch tun können. Die Rohzucker
fabriken bezahlen mit dem ſo verſpätet und entwertet einge
gangenen Gelde ihre Rübenlieferanten, die infolgedeſſen noch
ſpäter im Beſitz ihres Geldes kommen.

Hinzu kommt, daß ſich dieſe Zahlungen entſprechend dem
über das ganze Jahr ſich hinziehenden Eingange des Freigabe-
erlöſes über einen langen Zeitraum erſtrecken und infolgedeſſen
der Rüben anbauenden Landwirtſchaft in der Zeit, in der ſie die
kommende Ernte zu finanzieren hat, keine Betriebs-
mittel zur Verfügung ſtehen. Das ganze finan-
zielle Riſiko der Zuckerwirtſchaft liegt ſo auf den Schultern
der Landwirtſchaft und der Rohzuckerfabriken,
während es in der freien Wirtſchaft auf den tragfähigen Schul
tern des Handels und der Terminmärkte lag. So waren in der
Zeit der ſreien Wirtſchaft bis Weihnachten die Hälfte bzw. 34
des Rohzuckers von den Rohzuckerfabriken verkauft und die
Rüben bezahlt. Jn der letzten Art der Rübenbezahlung liegt nun
vor allem der Schlüſſel für die Verminderung der Produktions
ſerſtung der Zuckerinduſtrie. Die Landwirtſchaft ſchränkt ihren
Anbau von Rüben ein, da ſie ihn einfach aus den Ergebniſſen
dieſes Anbauzweiges nicht finanzieren kann. So erklärt ſich dann
auch die abſolute Verminderung der Anbaufläche in dieſem Jahre
um rund 5 Prozent gegenüber der der Vorjahre. Trotz nach-
drücklichſter Betonung der Notwendigkeit an den maßgebenden
Stellen, dieſe die Produktion zerſtörenden Bewirtſchaftungs
meithoden fallen zu laſſen und die Klärung der Frage der Be
wirtſchaftung des Zuckers im nächſten Betriebsjahre umgehend
vorzunehmen, iſt zurzeit eine entſprechende Erklärung
ſeitens der Reichsregierung noch nicht erfolgt. Dieſe aus
inner politiſchen Gründen verfolgte Politik iſt geeignet,
ſchon jetzt ihren hemmenden Einfluß auf den Anbau von Zucker
rüben im nächſten Jahre auszuüben, da Vorverkäufe der Roh-
zuckerfabriken, die unter der freien Zuckerwirtſchaft ſchon ſehr
zeitig getätigt wurden, noch nicht ſtattfinden konnten. Jm Jn-
tereſſe geſteigerter Zuckerproduktion iſt es infolgedeſſen unbedingt
erforderlich, daß die Reichsregierung baldmöglichſt aus ihrer
Paſſivität heraustritt und im Sinne der freien Wirtſchaft klare
Rexrhältnile. ſchalkt Die Bedenken die man hinſichtlich der hin und

reichenden Verſorgung des Jnlandbedarfes bei
Einführung der freien Zuckerwirtſchaft wohl mit Rückblick auf die
Verhältniſſe des Betriebsjahres 1921/22 hat, iſt entgegenzu
halten, daß damals beſondere Umſtände, lange Trockenheits-
periode im Herbſt und früh heftig einſetzender Froſt, die an
ſich auf Grund der Steigerung der Anbaufläche um 24 Prozent

Erwartungen zunichte machten, und daß die vorgeſehene
ildung einer Zuckerrrücklage aus der Zuckererzeugung 1933/24

d wahr für befriedigende Deckung des Jnlandsbedarfes
ietet.

Neben dieſen bedeutungsvvollen äußeren Vorausſetzungen
für eine gedeihliche Entwicklung der Zuckerwirtſchaft ſpielt das
diesjährige Ernteergebnis eine große Rolle. Die
Witterung der vergangenen Monate war der Entwicklung der
Rübenpflanzen nicht zuträglich, ſo daß die Saatenſtandsberichte
für den Monatsanfang Juli d. J. mit der Begutachtungsziffer
33 ſowohl hinter dem Stand zur ſelben Zeit im Jahre 1922 und
1913 mit 2,7 zurückblieben, als auch Anfang Juni d. J. mit 2,9
Begutachtungsziffer einen Rückgang von 4 Punkten aufweiſt.
Trotzdem kann die jetzt vorherrſchende trockene und warme Witte
rung manches gutmachen, unter ä auch durch eine
quantitativ und qualitativ größere Ernte die
Lücke der Anbaufläche ausfüllen. Jedenfalls iſt bei einer
Mindeſtſchätzung von 18 Millionen Doppelzentner Roh-
zuckererträgnis der Zuckerverbrauch des Jnlandes, der
1918 10 Kilogramm und 1923 21 Kilogramm pro Kopf der Be
völkerung betvägt, hin länglich gedeckt.

Jedoch darauf kann ſich die Produktionspolitik nicht be
ſchränken. Jn den Vorkriegsjahren ſtellte der Zucker einen der
wichtigſten Exportartikel dar, deſſen Einfluß auf die
Geſtaltung der Handelsbilanz um ſo größer war, als die Pro
duktion lediglich auf einheimiſchen Produktionsmitteln ruhte, in
folgedeſſen die Paſſivſeite der Handelsbilanz nicht belaſtete. Die
Ausfuhr betrugn och im Jahre 1913/14 ca. 11 Mill. Doppel-
zentner Rohzuckerwert und ſtellte eine Aktivzahl der Handels
bilanz in Höhe von 264,7 Mill. Goldmark dar. Bei der augen
blicklichen Paſſivität unſerer Handels- und vor allem unſerer
Zahlungsbilanz bietet der Zucker ein höchſt geeignetes Mittel
zur Einſchränkung dieſer Paſſivität. Dieſer Geſichtspunkt ſollte
um ſo durchſchlagender für die einzuſchlagende Wirtſchaftspolitik
ſein, als der Kampf um die europäiſchen Märkte ſchon begonnen
hat und es viel darauf ankommt, daß die deutſche Zuckerinduſtrie
gegenüber ihren wichtigſten Konkurrenten nicht ins intertreffen
kommt Polen beſonders, aber auch Rußland und die
Tſchechoſlowakei erſcheinen ſchon wieder mit ſteigenden
Ausfuhrbeträgen auf dem Auslandsmarkte und eine be
wußte Politik in dieſen Ländern nach dieſer Richtung hin kenn
zeichnet die gegenwärtige Situation. Um die deutſche Zucker
wirtſchaft konkurrenzfähig zu machen, müſſen die Feſſeln der
Zwangswirtſchaft vor allem fallen.

Abr auch ſonſtige Belaſtungen liegen drückend auf
der Zuckerwirtſchaft. Neben den allgemeinen Laſten, die die
Nachkriegsverhältniſſe der geſamten Wirtſchaft auferlegt haben,
ſpielt beſonders das Frachtenproblem für die cker
induſtrie eine bedeutſame Rolle. Der Zucker iſt nahezu das
einzige Produkt, bei dem ſich die reale Frachtbelaſtung in allen
Zeiten der Tarifſtellung der Nachkriegsgeit höher ſtellt als vor
dem Kriege. So betrug die Fracht in Prozent des Erzeuger
preiſes auf eine Entfernung von 800 Kilometer und einer Wagen
ladung von 15 Tonnen:

bei gemahl. Melis Rhein.weſtf. Fett- Roggen Kartoffeln
förderkohle

1913 40 60,83 9,86 18,4915. Oktober 1922 7,99 25 51,83 9 5,09 6,71
1. November 1922 690 48,43 5,42 25 5,83
1. Dezember 1922 14,99 25, 43,18 9,62 6,83
1. Januar 1928 12,94 73,45 15,10 43, 54

(11,82
ab 24. 1. 23)

15. Februar 1928 12,94 27,11 9,73 7,08
1. Juni 1923 7,76 22,68 5,98 7,72 911. Juli 1923 10,85 25,70 5,78 25 8,64

Hier im Jntereſſe der Förderung der Zuckerwirt-
ſchaft Wandel zu ſchaffen, gehört mit zu den notwendigſten
Aufgaben der kommenden Zeit.

Wanderer- Werke vorm. Winklhofer Jaenicke, A.-G.,
Schönau bei Chemnitz. Die neuen Aktien der Geſellſchaft,
Emiſſion 22. Januar 1923, ſind erſchienen und können von den
Beziehern bei der Stelle, wo der Bezug ausgeübt worden iſt,
gegen Rückgabe der quittierten Anmeldeſcheine der Bezugsſtelle
in Empfang genommen werden.

J. Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Webſtuhlfabrik in Chemnitz.
Jn dem am 31. März abgelaufenen Geſchäftsjahr 1922/28 er
zielte die Geſellſchaft nach Abſchreibungen von 124 649 788
(2 317 965) Mark einen Reingewinn von 728 370 683 M.
(7 861 928). Hieraus ſollen 600 Proz. (85) Dividende auf
die Stammaktien und 18 (7) Prozent auf die Vorzugsaktien ver
teilt, 400 Mill. M. für Unterſtützungs- und Wohl
S u r r9 60 Mill. M. für Wertminderungen,

Mill. M. für Wohnungsbauten, 49 Mill. M. für Er
neuerungsfonds und 15 Mill. M. als Dividenden-
rücklage verwendet, ſowie 9 118 633 (78 828) auf neue Rech
nung vorgetragen werden. Hierzu heißt es im Rechenſchafts-
bericht der Verwaltung: Wir waren in dem am 31. März d. J.
abſchließenden Geſchäftsjahre in allen Abteilungen voll beſchäf
tigt, konnten jedoch mengenmäßig unſere Vorkriegsproduktion
immer noch nicht erreichen, weil die Leiſtungen der Gießerei, be
ſonders in der erſten Jahreshälfte, dem Bedarf nicht voll ent
ſprochen haben. Das Erträgnis reicht deshalb trotz der hohen
Eewinnziffer bei weitem nicht an die durchſchnittlichen Ergeb-
niſſe der Friedenszeit. Es beträgt nur einen kleinen Bruchteil
der früheren Goldmark-Dividende. Die zu dem alten Auftrags-
beſtande im Laufe des Berichtsjahres hereingenommenen Auf-
träge rühren zum größeren Teil entgegen dem Vorjahre aus
dem Auslande, während Eingänge aus dem Jnlande zurückge-
gangen ſind. Wir ſind aber mit einem für mehrere Monate
ausreichenden Auftragsbeſtand in das neue Geſchäftsjahr einge
treten, doch iſt die Weiterentwicklung der Geſchäftslage wegen
der unſicheren Verhältniſſe nicht vorauszuſehen. Der im Vor-
jahre begonnene Bau eines Verwaltungsgebäudes wird voraus-
ſichtlich in einigen Wochen fertiggeſtellt ſein. Nach der Bilanz
erſcheinen Außenſtände einſchließlich Bankguthaben von
1 727 263 320 (85 297 043) M. mit 2858 161 148 (44 913 438) M.,
gen Verbindlichkeiten mit 3617 158 124 (54 179 212)

ark.
Gummiwarenfabrik, A.“G., M. W. Polack in Merſeburg.

Für das Geſchäftsjahr 1922, das erſte der Geſellſchaft, ergibt ſich
bei einem Kapital von 8,5 Mill. M. ein Betriebsgewinn von
47,03 Mill. M. Der Reingewinn beträgt 5,75 Mill. M.,
aus dem eine Dividende von 30 Proz. auf 8 Mill. M.
Stammaktien verteilt wird.

d. Kontinental Kautſchuk- und Gutapercha-Were. Die
Verwaltung hat beſchloſſen, einer auf den 81. Auguſt einzuberu-
fenden außerordentlichen Generalverſammlung die Erhöh-
ung des Aktienkapitals um nom. 270 Millionen Stammaktien
dividendenberechtigt am 1. Januar 1923 und nom. 13 500 000 Vor
zugsaktien, gleich dividendenberechtigt mit den bisherigen Vor
zugsaktien vorzuſchlagen. Die neuen Aktien werden von einem
Konſortium, beſtehend aus der Darmſtädter und Nationalbank

Lemmermann übernommen. Von den Stammaktien ſollen
55 Millionen den alten Aktionären zu einem von der G.
zuſetzenden Kurſe zuzüglich Börſenumſatz und Bezugsrech
derart angeboten werden, daß auf nom. 7200 alte Stamm
eine neue Stammaktie über nom. 1290 Mark bezogen
kann. Die reſtlichen nom. 215 Millionen Stammaktien b.
zur Verfügung der Geſellſchaft.

Kraftwerk Thüringen, A.-G., in Giſpersleben.
ſichtsrat ſchlägt der zum 9. Auguſt einberufenen Generqh
ſammlung die Verteilung von 100 Proz. (i. V. 12 Proz. d
vidende vor.

Wendt Röttger, A.G., KaffeeJmport, Malz- und 9
kaffeefabrik in Magdeburg. Die Geſellſchaft bringt 100 Pro
Dividende aus dem 6 Mill. M. betragenden Gründm,
kapital zur Verteilung. Das Stammkapital der Geſellſchaft
um 24 auf 30 Mill. M. erhöht worden. Neu in den Auffie
gewählt wurde Fabrikant H. Spoer aus Barleben.

w. Erhöhung der Roheiſenpreiſe. Wie uns vom Roheiſen
band mitgeteilt wird, ſind die Roheiſenpreiſe für Lieferungen g
16. Juli wie folgt erhöht worden: Roheiſen, welches aus in
diſchen Brennſto erblaſen wird: Hämatit, Cu-arn
Fwöde emperroheiſen von 4787 000
6 950 000 Siegerländer Stahleiſen5 641 000 Mark auf 8814 000 Mark. Spiegeleiſen z
10prozentig von 6 125 000 auf 9 722 000 Mark, zahlbar in Pay
mark auf Grund der bisherigen ZahlungsbediDurchſchnittspreis das u und gn en Bren
ſtoffen erblaſene it wird auf 6 630 000 Mark tgeſe

Das zum Durchſchnittspreis gelieferte Roheiſen iſt zur HaPapiermark zur Hälfte ge engliſcher Währung za d
Der in engliſcher Währung zu phiende Betrag wird

mittelt, daß der Mar zu dem der Preisfeſtſetzung
Grunde gelegten Kurſe von einer Million für das Pfund un
rechnet wird. Die Preisſpanne zwiſchen Hämatit, Gießereir
eiſen 1 und 3 und Gießereiroheiſen Luxemburger Qualität hie
in beiden Fällen in bisherigem Ausmaß beſtehen.

Preisänderung. Nach Mitteilung des EiſenStahlwaren-Jnduſtriebundes haben e
Gehängefabriken, eld, folgende Preiſe feſtgeſetzt:
Multiplikator beträgt ab 20. Juli für ſämtliche Sort
Ladenbänder, loſe Torhaken, Kreusgehänge, Kreuzbänder, ſchon
r und Kiſtengehänge, Ladenwinkelbänder ſowie Haus
winkelbänder 15 000, für alle Sorten leichte und halbſchog
Kiſtenbänder, Ueberfallen 12 500, für Torhaken und Sqlie
gugen zum Einmauern, leichte Ausführung 12 500, gewöhnſg
Ausführung 14 000, geſchmiedete Hamburger KiſtenbändeKreuzgehänge und W 17 500.“

Neufeſtſetzung der Abgabenpreiſe für Bauholsz und Vren
holz. Infolge der wiederholt eingetretenen Erhöhung der do

s r hat das Finanzminiſterium die Abgabe
preiſe rennholz mit Wirkung vom 15. Juli 192 n
reclegth Hartes Holz: Scheite und Rollen je rm l1150

je rm 17--1300

Infolge de

r verbilligtes Bauhol Klei en da
i ol z zu Kleinwohnungsbauteauf 70 000 bis 90 000 je Feſtmeter erhöht en

Aufhebung der KakaoWirtſchaftsſtelle. Auf Grund der Le
ordnung über Kolonialwaren vom 2. September 1918 R
S. 1099) wird beſtimmt: Die Bekanntmachung betreffend
richtung einer Wirtſchaftsſtelle für Kakao vom 15. Mai
(RGVBl. S. 456) in der Faſſung des S 4 der Bekanntmachung t
8. September 1919 (RGBl. S. 1515) tritt außer Kraft. J
Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbeſtimmungen
Verordnung über Kolonialwaren vom 15. Mai 1919 (Rod
S. 458) in der Faſſung des F 4 der Bekanntmachung von
3. September 1919 (RGBl. S. 1515) und des S 1 Nr. 2 der de

vom 10. Februar 1921 (RGBVl. S. 165) tritt auße

Neue Schlüſſelzahl für Linoleum. Die Vereinigten Den
ſchen Linoleumfabriken haben laut „Konfektionär“ den NMulti

für alle Sorten Linoleum auf 2090 heraufge

Außenhandelserleichterungen für die Leipziger Reſt.
Durch eine Bekanntmachung des Reichskommiſſars für Aus und
Einfuhrbewilligung werden die Zollſtellen ermächtigt, die Ein
und Wiederausfuhr von Waren, die zur Ausſtellung auf der von
26. Auguſt bis 1. September 1928 in Leipzig ſtattfindenden Algemeinen Herbſtmuſtermeſſe und er gleichzeitig ſtatt
findenden Bau und Techniſchen Meſſe beſtimmt und
als ſolche in den Begleitpapieren bezeichnet ſind, unter der Le
dingung ohne Ein bezw. Ausfuhrbewilligung zuzulaſſen, daß ſe
unter ellauf ſicht auf einem Leipziger Zoll-
amt abgefertigt werden, während ihres Verbleibs in
Deutſchland im Vormerkverfahren unter Zollaufſicht blei
ben und binnen zwei Monaten nach Schluß der Meſſe wiede
ausgeführt werden. Die Wiederausfuhr muß der be
treffenden Zollſtelle gegenüber ſicher geſtellt werden,

1. Société agricole et induſtrielle d'Orient. In Brüſſel
iſt, wie der DHD. erfährt, unter dieſem Namen eine neue Geſel
ſchaft gegründet worden mit einem Kapital von 134 Mills
nen Fr., um die Intereſſen der Jnduſtrie, der Kaufmannſdaft,
der Banken und der Landwirtſchaft, der Kolonien dem Nutter
lande gegenüber zu garantieren. Es macht ſich in Belgien immer
mehr und mehr Jnkereſſe für Kolonial- Politik bemerkbar und
man verſucht die Produktivität der Kolonien zu heben.

Der tſchechoſlowakiſche Außenhandel mit Getreide und Hülſer
früchten. Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuer
Staaten“ meldet, wurden vom 1. Januar bis 831. Mai 19
1 174 279 4 Getreide, Mais, Mehl, Mehlprodukte, Reis und Hüb
ſenfrüchte aus der Tſchechoſlowakei eingeführt und 1197 460
dieſer engattungen im gleichen Zeitraum ausgeführt. Der

8 t 73 f n betrug demnach 23 167 Dem T
ef ſich dieſe Einfu auf 2 241 Ke, die Aufuhr auf 197 521 854 K. fuhr auf t et a

d. Weiteres Anwachſen der Zolleinnahme in der Schweiz Die
Zolleinnahmen betrugen vom I. -80. Juni 1928 16 040 737 Fr.
gegenüber 13 418 403 Fr. im Vorjahre; Mehreinnahmen im Juni
1628 ſomit 2631 333 Fr. Vom 1. Januar bis 80. Juni 192 be
77 d s 91 621 642 Fr. im gleichen Zeit
r Die Mehreinnahmen im erſtenjahr 1928 betragen ſomit 15 641 247 Fr. 9

Seefahrt, Transport und Rückverſicherungs A.G. in Na
deburg. Die ordentliche Generalverſammlung der Schweſter
geſellſchaft der Wilhelma in Magdeburg, Allgemeine Verſiche
rungsA.G., ſoll über die Erhöhung des bisher 8 Mill.
betragenden Grundkapitals um 292 Mill. M. durch Ausgabe von
292 000 Namensaktien zu je 1000 M. mit 25 Proz. Einzahlunz
dividendenberechtigt ab 1. Januar 10928, beſchließen.

Anleihe der Stadt Thale. Der Stadt Thale iſt die Ger
migung zur Aufnahme einer Anleihe von 180 Mill. Mark erteilt
worden. Tilgung 82 Pros., Verzinſung 8 Proz. unter Reichbankdiskont, jedoch nicht über 18 h und nicht unter 10
Der Erlös der Anleihe iſt zur Beſchaffung der Mittel für
nungs, Straßen und Schulbauten, den Ausbau der Kanah
ſationsanlagen und des Elektrizitäts und Waſſerwerkes ſo

der Kämmereilaſe an nerwenden,
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